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Neues
Ortsplanungsbüro
Muolen Die Gemeinde wech-
selt das Ortsplanungsbüro, wie
es in einer Mitteilung heisst.
Dies, weil der für Muolen zu-
ständigeArminMeier Strittmat-
ter Partner AG, St.Gallen, ver-
lässt.Da er viel Know-howüber
die Gemeinde hat, sowie auf-
grunddesPlanungsfortschrittes
der laufenden Ortsplanungsre-
visionhat sichderGemeinderat
für einenWechsel zuRaumMa-
nufakturAGentschieden – dem
von Armin Meier gegründeten
Unternehmen. (gk/dh)

10-Jahr-Jubiläum
der Kinderbox
Steinach Vor zehn Jahreneröff-
neteMonikaRaibledenSecond-
handladen Kinderbox an der
Hauptstrasse in Steinach. Neu
wird er mit dem Outdoor Store
ergänzt. Mit dem Bekleidungs-
sortiment derMarkeRukka aus
Tübach wird das Angebot um
neue Produkte für Kinder, Da-
menundHerrenerweitert.Out-
door gleichermassen ein Ange-
bot bereithalten.

Das Jubiläum und der neue
Marktauftrittwerden amSams-
tag von 10bis 16UhrmitApéro,
Glücksrad, Airbrush-Tattoos
und grossem Schnäppchenzelt
an der Hauptstrasse 29 in Stei-
nach gefeiert. (pd/dh)

Pelago kooperiert mit der Spitex Bodensee
Auszubildende können fortan Praktikumseinsätze beim jeweils anderenUnternehmenmachen.

DasPflegeheimderRegionRor-
schach Pelago und die Spitex
Bodensee spannen bei der Aus-
bildungvonPflegendenzusam-
men.Dies geht aus einerMittei-
lung hervor. Lernende und Stu-
dierende, ob Jugendliche oder
Quereinsteigende, sollen opti-
mal auf ihre zukünftigenAufga-
ben vorbereitet werden. Spitex-
undHeim-Alltagunterscheiden

sich. IngridMarkart,Geschäfts-
leiterinPelago, undAnetteDaa-
se,GeschäftsführerinSpitexBo-
densee, sind sich einig: Erfah-
rungen im jeweils anderen
Bereich sind eine ideale Ergän-
zung in den bestehenden Aus-
bildungswegen.Während sechs
Wochen sollen die Lernenden
im anderen Betrieb eingesetzt
werden. So könne ein vertiefter

Einblick in die jeweils anderen
Aufgaben erreicht werden.

Praxisthemen
inderLernwerkstatt
Gleichzeitig findetwährendder
ganzen Ausbildungszeit von
zwei respektive drei Jahre ein
Austausch in den monatlichen
Lernwerkstätten imPelagostatt.
DarinerarbeitendieLernenden

auch Themen, die im Lehrplan
nicht verankert, inderPraxis je-
dochwichtig seien,wie Projekt-
arbeit, Protokollieren,Benimm-
regeln. Die zukünftige Mitwir-
kung von Referentin und
AuszubildendenderSpitexwer-
dedieLernwerkstattbereichern.
VordemEinsatzschaffenschrift-
liche Zielvereinbarungen Klar-
heit. Standortbestimmungen in

derHalbzeit seienBasisderwei-
terenSchwerpunkte.BeiBedarf
könnten auch individuelle Ver-
einbarungen getroffenwerden.

Daase zeigt sich in der Mit-
teilung von dieser Kooperation
überzeugt.DieAuszubildenden
gewännen einen umfassende-
ren Einblick, so dass sie alle Tä-
tigkeitsbereiche besser kennen
lernen können. (pd/dh)

Vier neue Teiche für die Frösche
ImAndwilerMoos sindAmphibien verschwunden. Nun reagiert dieOrtsbürgergemeinde.

MelissaMüller

Die Streugräser im Andwiler
Moos haben sich herbstlich rot-
orangegefärbt. «Wenndie Son-
ne untergeht, ist dieses Farben-
spiel ein Traum», sagt der And-
wiler Cyrill Keller. Ein Frosch
hüpft aus demdunklenWasser,
die Birken rascheln im Wind.
Man wähnt sich in den schotti-
schen Highlands. Seit Corona
seiderBesucherandrangenorm,
sagt Cyrill Keller, Präsident der
Ortsgemeinde Andwil. Diese
kümmert sich als Eigentümerin
umdasNaturschutzgebiet.Auch
aus dem Thurgau kommen Be-
sucher, um das kleine Naturre-
servat mit seinen Steuwiesen,
Moosen und Orchideen zu ge-
niessen und bei der Feuerstelle
zu picknicken.

Dochwährend immermehr
Menschenherumwandern,wer-
den im Andwiler Moos immer
weniger Frösche gesichtet. Kel-
ler sagt: «In der Laichzeit im
Frühling hörte man es früher
überall quaken.Nochvor sieben
Jahrenwar es ein richtiges Kon-
zert.»Es sei von Jahr zu Jahr lei-
ser geworden. Das besorgt ihn,
denneigentlich solltedasFlach-
moor vonnationalerBedeutung
ein idealerLebensraumfürFrö-
sche, Kröten undMolche sein.

DasWasser
gestaut
Ein Team vom kantonalen Amt
fürNatur, Jagd undFischerei ist
demVerschwindenderFrösche
nachgegangen.MancheFlächen
seien zu trocken geworden.
Schon vor fünf Jahren hat man
daherHolzwände in denBoden
gerammt,um imoberenGefälle
Wasser zu stauen. Mit Erfolg:
Seither gedeihen mehr Pflan-
zen, die typisch für das Torfge-
biet sind, wie Streugräser und
dasHeidekrautErika, das einen
violetten Blütenteppich bildet.

Umzuschauen,wie sichder
Pegel verändert, hat Cyrill Kel-
ler inden letzteneineinhalb Jah-
ren jeden Monat den Wasser-
stand gemessen. «Nun wollen
wir die Amphibien fördern»,
sagt er.Dort,wo sichneueWas-
serflächen gebildet haben,wer-
den indiesenTagenvierWeiher
ausgebaggert. Zwei gibt es be-
reits. Keller zeigt auf rote Pfos-
ten, welche die neuen Tümpel
markieren. «Wir hoffen, dass
sichdieFröschewieder ausbrei-
ten und von Wasserfläche zu
Wasserfläche wandern kön-
nen.»

Daes sichumeinnationalesGe-
biet handelt, übernimmt der
KantoneinenGrossteil derKos-
ten, die sich auf rund 60000
Franken belaufen. Moore sind
seltengeworden. Indenvergan-
genen 200 Jahren wurden ge-
mäss Bundesamt für Umwelt
fast90ProzentderMoore inder
Schweiz zerstört. Einunwieder-
bringlicher Schaden, denn in
einem Jahr bildet sich nur ein
Millimeter Torf. Es dauert tau-
send Jahre, bis ein Meter Torf
entsteht. «Wir wollen erhalten,
was noch da ist», sagt Keller.

Ohne Eingriffe würde das
Moor verbuschen, verwalden
undverschwinden.AmSamstag
hat Cyrill Keller 60 Freiwillige
zusammengetrommelt. Sie ha-
benBrombeerenundFaulbäum-
chen aus den ökologisch wert-
vollenStreuwiesengejätet.Auch
Schilf und Streugras haben sie
gemähtundentfernt.Dermage-
re Boden würde sonst zu viele
Nährstoffe aufnehmen, welche
der sensiblen Flora schaden
würden.

KeinRezeptgegen
dieMoorkatzen
ImMoor lebenselteneVögelwie
Mönchsgrasmücke und Distel-
fink. Die Bodenbrüter sind je-
weils in Gefahr, denn: «Wir ha-
ben vier bis sieben Katzen im
Moor.» Es handle sich um aus-
gesetzte Hauskatzen, die Vögel
undFrösche jagen. «EineKatze
gehört hiernichthin.»EinePer-
sonhabedieKatzen imMoorge-
füttert, «das konntenwir unter-
binden». Man habe aber keine
Handhabe, um diese un-
erwünschten Besucher loszu-
werden. Nicht einmal die Jäger
dürfen sie abschiessen. «Viel-
leicht holt der Fuchs mal eine.
Das ist unsere Hoffnung. Denn
machen könnenwir nichts.»

Totholz wird stehen gelas-
sen, als Lebensraum für Vögel
und Insekten. Der Wald wird
ausgelichtet, denneigentlichge-
hört er nicht hier hin. In den
70er-Jahren legte man im And-
wiler Moos eine Christbaum-
zuchtan.Ein fatalerFehler,denn
dieFichtenentziehendemMoor
Wasser. Aber alle Bäume zu fäl-
len, wäre zu radikal, sagt Keller
undzeigt auf eineBauminsel im
Moor. «Dort haben im letzten
Jahr zweiNeuntöterpärchenge-
brütet. Ihr Gesangwar faszinie-
rend», sagt Keller, der hauptbe-
ruflich als Informatiker arbeitet
und die Einsätze im Moor als
idealenAusgleich empfindet.

Cyrill Keller, Präsident der Andwiler Ortsgemeinde, setzt alles daran, um das Andwiler Moos und seine
Frösche zu erhalten. Birke und Faulbaum sind die prägenden Gewächse im Flachmoor. Bild: Tobias Garcia

Kommentar

Ungebetene Streuner im Andwiler Moos
ImAndwilerMoos streunen
verwilderteHauskatzen her-
um.WährendNaturschützer
alles daransetzen, das verletzli-
cheNaturreservat zu erhalten,
jagen sie Vögel und Frösche.
Das ist ärgerlich, zumal der
Ortsgemeinde, die dasMoor
pflegt, dieHände gebunden
sind. Jäger dürfen verwilderte
Katzen nicht schiessen.

Wenn derWolf ein Schaf reisst,
berichten dieMedien.Wenn
eine Katze hingegen einen
bedrohten Vogel frisst, erfährt

niemand davon.Wir sind eine
katzenvernarrteNation, halten
Schätzungen zufolge 1,6Millio-
nenKatzen. Und deswegen ist
es inmanchenGärten bedenk-
lich still.Weil kaumnoch ein
Vogel singt.

LautWWFbedrohenKatzen
die Artenvielfalt. Eine Kastra-
tionspflicht für Katermit
Freigangwäre begrüssungs-
wert. Auch über eine Katzen-
steuer, umdenBestand regu-
lieren zu können, sollteman
diskutieren. Viele blenden aus,

dass ihr Schmusekater Eidech-
sen, Eichhörnchen und Libel-
len zerfleischt. Das ist egois-
tisch.Wer sich eine Katze
zulegenwill, sollte es sich zwei
Mal überlegen.

MelissaMüller
melissa.mueller@tagblatt.ch


